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POLITIK

Bericht der Kommission Brunner

Für eine international
aktivere Schweiz
Die Schweiz soll zur Sicherung

des Friedens beitragen,

sich auf internationaler
Ebene an der Bekämpfung

bestimmter Gefahren
beteiligen und ihre
Sicherheitspolitik laufend der
Bedrohungslage anpassen.
Dies sind die wichtigsten
Empfehlungen der
Kommission Brunner.

Die
sogenannte Kommission Brun¬

ner (siehe Kasten) hatte die Aufgabe,

die generellen Leitlinien für die
Sicherheits- und Militärpolitik der
Schweiz nach dem Jahr 2000 zu
erarbeiten. Bereits vorher hatte die Landes-

Pierre-André Tschanz

regierung in ihrer Aussen- und
Sicherheitspolitik den Veränderungen Rechnung

getragen, die durch den Fall des

Eisernen Vorhanges und den
Zusammenbruch der Sowjetunion ausgelöst
worden waren. Im Bericht zur
Sicherheitspolitik von 1990 und im Bericht
zur Aussenpolitik von 1993 hat sie ihre
neuen Konzepte dargelegt. Der Bericht
der Kommission Brunner stellt eine
direkte Fortsetzung dieser beiden Dokumente

dar. Sein Ziel ist es, neue Impulse

zur Verwirklichung dieser Konzepte
zu vermitteln, insbesondere nachdem
die Schaffung eines Schweizer
Blauhelm-Kontingents 1994 gescheitert ist.

Die Kommission hält einleitend fest,
dass man nicht mit Bestimmtheit
voraussagen kann, wie sich die internationale

Lage in den nächsten 25 Jahren
entwickeln wird. Dann konstatiert sie,
dass die Schweiz sich heute in einem
erweiterten Sicherheitsraum befinde und
dass die Gefahren, denen sie wie alle
Länder begegnen müsse, von organisierter

Kriminalität, Terrorismus, illegaler
Verbreitung nuklearer, biologischer,
chemischer und elektronischer Waffen
sowie den Migrationsbewegungen
ausgingen.

Bewaffnete Konflikte zwischen
umliegenden Ländern oder Angriffe der¬

selben gegen die Schweiz seien gegenwärtig

höchst unwahrscheinlich. Heute,
so das Fazit der Kommission, stehe die
länderübergreifende Zusammenarbeit
im Vordergrund. Das beste Mittel für
die Schweiz, ihre vitalen Interessen zu
verteidigen, bestehe darin, diese
Zusammenarbeit zu stärken.

Alte Widerstände überwinden

In ihrem wohlverstandenen Interesse
sollte die Schweiz ihre alten Widerstände

gegen jedes europäische und internationale

Engagement überwinden. Sie
sollte ihre Sicherheit nicht mehr bloss
mit der Aufrechterhaltung einer autonomen

militärischen Verteidigung wahren,

sondern auch durch die Zusammenarbeit

mit ihren Nachbarn und den

entsprechenden Organisationen und
Bündnissen. Dazu gehören die Europäische
Union, die Nato, die Uno, die Organisation

für Sicherheit und Zusammenarbeit
in Europa, die Partnerschaft für den
Frieden oder der Europarat.

Ein besonderes Gewicht sollte auf die
Zusammenarbeit der Nachrichtendienste

und auf die Bereiche Satellitenaufklärung

und Luftraumüberwachung
gelegt werden. Die Kommission empfiehlt
eine Annäherung an den europäischen
Sicherheitsraum und eine Neuorientie-

Die Kommission Brunner
Präsidiert von
Edouard Brunner, der
ehemaligen grauen
Eminenz der
schweizerischen Aussenpolitik

und der Konferenz
für Sicherheit und

Zusammenarbeit in Europa (KSZE),
wurde die Studienkommission für
strategische Fragen im August 1996
vom Chef des damaligen Eidgenössischen

Militärdepartements Adolf
Ogi eingesetzt. Sie setzte sich aus
41 Personen aus den verschiedensten

Bereichen (Politik, Wirtschaft,
Militär, Medien) zusammen. Ihr
Bericht fand die Zustimmung aller
Mitglieder mit Ausnahme von
Nationalrat Christoph Blocher,
Präsident der Zürcher S VP.

rung der Armee und ihrer Ausrüstung
auf neue Prioritäten, ohne auf ein
militärisches und industrielles Know-how
zu verzichten, das jederzeit reaktiviert
und zukünftigen Bedrohungen und

Technologien angepasst werden kann.

Solidarität vor Ort

Was die nichtmilitärischen Bedrohungen

betrifft, empfiehlt die Kommission
in erster Linie, die Migrationsfolgen zu
mildern. Dies kann mittels internationaler

Anstrengungen in den Bereichen

Entwicklungszusammenarbeit und
humanitäre Hilfe, Katastrophenhilfe,
Schutz der Menschenrechte und Stabili-
sierungsmassnahmen sowie durch die

Beteiligung an vorbeugenden Massnahmen

gegen wirtschaftliche Druckversuche,

einschliesslich der Korruption,
geschehen.

Die Schweiz sollte ihre Solidarität
vor Ort und nicht bloss verbal oder
finanziell kundtun. Zu diesem Zweck
sollte sie ein Berufs- und Milizkorps
schaffen, das speziell ausgebildet und

ausgerüstet ist, um Einsätze bei Hilfsund

Friedensmissionen und zum Schutz
der Zivilbevölkerung zu leisten. Die
gegenwärtigen Gelb- und Blaumützen
sollten zur Selbstverteidigung ebenso
bewaffnet sein wie das neue «Swiss

Solidarity Corps».

Flexibel und pragmatisch
Die Kommission will eine Grundsatzdiskussion

für oder gegen die bewaffnete
Neutralität vermeiden. Sie empfiehlt

eine Fortsetzung des gegenwärtig
verfolgten Kurses einer flexiblen und
pragmatischen Auslegung der Neutralität,
die als Mittel zur Wahrung unserer
Interessen und nicht als Selbstzweck
betrachtet wird. Die Neutralität dürfe
keinesfalls Verpflichtungen hemmen, die
sich aus unserer Würde als verantwortlicher

Staat oder aus unseren
Sicherheitsbedürfnissen ableiteten, wird im
Bericht unterstrichen.

Die Armee sollte laut der Kommission

Brunner besser an die heutigen
gesellschaftlichen Realitäten angepasst
werden. Für gewisse Aufgaben sei sie
zudem durch professionelle oder
halbprofessionelle Verbände zu ergänzen,
etwa Spezialisteneinheiten für Aufgaben,

die Spitzentechnologie erfordern,
Interventionskorps für riskante Aufträge

und das «Swiss Solidarity Corps».
Für den Nachrichtendienst wird schliesslich

ein Sicherheitsrat vorgeschlagen,
der direkt dem Bundespräsidenten
unterstellt wäre.
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